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M U T 
„Der Vortrag von 
Herrn Taussig hat 
in mir persönlich ein 
besseres Verständnis für 

die Zustände in den Konzen-

trationslagern und ein noch 

stärkeres Gefühl der Ablehnung 

der nationalsozialistischen und 

faschistischen Ideen ausgelöst.“

Ein Schüler des Gymnasiums der 

Benediktiner Schäftlarn 

besseres Verständnis für 

die Zustände in den Konzen-

trationslagern und ein noch 

stärkeres Gefühl der Ablehnung 

trationslagern und ein noch 

stärkeres Gefühl der Ablehnung 

trationslagern und ein noch 
der nationalsozialistischen und 

faschistischen Ideen ausgelöst.“

„Der Vortr
ag von Pav

el Taussig 
im Ge-

schwister-Scho
ll-Forum in Straßla

ch hat 

mich sehr be
eindruckt 

und berühr
t. Das 

GSF zeigt d
amit, dass es

 auch in e
iner 

kleinen Gemeinde etwas zu tun
 gibt ge-

gen das „V
ergessen“ d

es Naziter
rorismus. 

Mit der Ve
ranstaltun

g wurde deutl
ich, wie 

wichtig es is
t gegenübe

r anti-sem
itischer 

Strömung Stellu
ng zu bez

iehen.

Für uns Ä
lteren ist 

es gut zu
 sehen, 

dass es de
m GSF gelingt,

 auch jung
e 

Menschen f
ür unsere 

dunkle Ver
gangenheit 

zu interes
sieren.

Vielen Dan
k für das 

Engagement.

Peter welter, Pullach

„Die Ära der Zeitzeugen endet. Auch dar-
um habe ich gemeinsam mit meiner 17-jährigen 
Tochter an dem Abend im Geschwister-Scholl-
Forum mit Pavel Taussig teilgenommen. Seine 
Schilderungen waren eindrucksvoll und haben 
mich und meine Tochter tief berührt und ver-
deutlicht: Erinnern ist wichtig, denn so etwas 
darf nie wieder passieren.“Kerstin Schreyer, Staatsministerin a. D., Landtags-

abgeordnete

Forum mit Pavel Taussig teilgenommen. Seine 
Schilderungen waren eindrucksvoll und haben 
mich und meine Tochter tief berührt und ver-

Schilderungen waren eindrucksvoll und haben 
mich und meine Tochter tief berührt und ver-

Schilderungen waren eindrucksvoll und haben deutlicht: Erinnern ist wichtig, denn so etwas 
darf nie wieder passieren.“

deutlicht: Erinnern ist wichtig, denn so etwas 
darf nie wieder passieren.“

deutlicht: Erinnern ist wichtig, denn so etwas Kerstin Schreyer, Staatsministerin a. D., Landtags-
abgeordnete

„Ich finde es groß
artig, 

dass unsere Gemeinde mit 

dem GSF die Erinnerung
 

an Sophie und Ha
ns Scholl 

wachhält, die in dun
kler 

Zeit unter Einsatz
 ihres 

Lebens ein Zeichen ge-

gen nationalsozial
istische 

Unrechtsherrschaf
t und 

menschenverachtend
e 

Tyrannei gesetzt 
haben.“

Dr. Arved Venator, Straßlach

F R E I H E I TF R E I H E I T

V E R A N T W O R T U N G
G E R E C H T I G K E I T



M U T 

Die Würde des Menschen ist unantastbar.
Art. 1, S. 1 GG

F R E I H E I T

G E W I S S E N

F R E I H E I T

Z I V I L C O U R A G E

F R E I H E I T

„Die Begegnung mit Holocaust-Überlebenden ist immer ein eindrucksvolles aber auch bedrückendes Erlebnis. Pavel Taussig ist einer der letzten Zeugen dieser nicht zu „bewältigenden“ Geschichte. Wir und unsere Nachkommen müssen uns immer wieder damit auseinandersetzen. Ich finde es sehr verdienstvoll, dass die Gemeinde Straß-lach-Dingharting mit ihrem Geschwister-Scholl-Forum dazu beiträgt, diese wichtigen Erinnerungen zu vermitteln und zu bewahren.“
Prof. Dr. Ludwig Eiber, München

M U T 
„Zusammen mit unserem Sohn, der sich im

 GSF 

engagiert, haben w
ir die sehr intens

ive Theater-

installation ‚Münc
hner Freiheit‘ besu

cht. Die-

se zeigt mit wenig Requisite au
f eindringliche 

Weise, wie sich Rechtsext
remismus schleichend 

in der Gesellschaft ausbre
iten kann, wenn nicht 

rechtzeitig gegeng
esteuert wird. 

   Es ist sehr lo
benswert, dass die Gemeinde 

mit dem GSF den passenden
 Rahmen für solche 

generationsübergr
eifene Veranstalt

ungen bietet.“  

Ira Kurz und Dr. Thomas Weber, Hailafi ng
mit dem GSF den passenden

 Rahmen für solche 

generationsübergr
eifene Veranstalt

ungen bietet.“  mit dem GSF den passenden
 Rahmen für solche 

generationsübergr
eifene Veranstalt

ungen bietet.“  mit dem GSF den passenden
 Rahmen für solche 

„Die Geschwister-Scholl-Ausstellung lehrt uns, im 
täglichen Leben den persön-
lichen Mut zu haben, sich 
für Mitmenschen in Not einzusetzen.“Gerlinde Zinkeisen, Straßlach
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Sehr geehrter Herr Bürgermeister,
sehr geehrte Damen und Herren,
„Geschwister-Scholl-Forum“ – so hat die Gemeinde Straßlach-Ding-
harting eine zentrale Örtlichkeit benannt, die Einheit von Foyer des 
Bürgerhauses und zentralem, großen Platz davor. Die unmittelbare 
Nähe zu Grundschule, Kindergarten, Jugendzentrum und Biblio-
thek wird Heranwachsende fragen lassen, wer die Namensgeber 
des Forums waren und mit welcher Absicht die Benennung erfolg-
te. Absichtsvoll ging die Gemeinde mit der Benennung eine pro-
grammatische Selbstverpflichtung ein, denn hier wird ein örtliches 
Angebot zur historisch-politischen Bildung realisiert. Als Vorsitzen-
de der Weiße Rose Stiftung durfte ich diese bemerkenswerte kom-
munale Entscheidung bereits bei der Eröffnung der Sophie-Scholl-
Ausstellung am 29. April 2022 würdigen. Diese Veröffentlichung 
belegt nun ein bereits erfolgtes vielfältiges und erinnerungskultu-
relles Angebot, das die Bürgerinnen und Bürger der Gemeinde  
sowie viele Jugendliche gerne wahrnahmen.
Was vermag der Name „Geschwister-Scholl-Forum“ an program-
matischem Auftrag denn vermitteln, ließe sich fragen, sollten die 
Namensgeber und die Widerstandsgruppe Weiße Rose wenig  
bekannt sein. Nun, Leben und Handeln der Geschwister Scholl  
erzählen vom lebensgefährlichen Widerstand gegen eine men-
schenverachtende Diktatur und vom notwendigen Mut, dagegen 
aufzubegehren. Die Namensgeber verweisen auch auf die Be-
deutung für eine zivile Gesellschaft, dass Menschen nach eigener 
Einsicht und mit persönlicher Verantwortung für das Gemeinwohl 
handeln. Letztlich vermitteln sie mit ihrem Vorbild einen Kompass 
für die Beachtung jener Werte, die Freiheit, Gerechtigkeit, Toleranz 
und Achtung der Menschenwürde.
Namens der Weiße Rose Stiftung und auch persönlich zolle ich  
der Gemeinde Straßlach-Dingharting, namentlich Bürgermeister  
Sienerth großen Respekt für die Benennung des Forums und ihr 
beispielgebendes erinnerungskulturelles Bildungsprogramm.

Dr. Hildegard Kronawitter
Vorsitzende „Weiße Rose Stiftung“ 
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Verehrte Leser,
Sie halten in Händen die Broschüre des Geschwister-Scholl-Forums 
Straßlach-Dingharting. 2021 aus der Taufe gehoben befindet es 
sich auf dem Entwicklungsstand einer werdenden Institution; ein 
Ort der gesunden Ernährung für den Geist. In Zeiten geistigen 
Fastfoods, in denen unser Land im Spiegel der Zeit wie vor hundert 
Jahren sein zweites Gesicht, seine hässliche Fratze des Hasses und 
der Ausgrenzung immer offener zeigt, wollen wir uns mit unserem 
Forum für Werte einsetzen, wie Gerechtigkeit, Mut, Gewissen, Zivil-
courage und Verantwortung. 

So vieles erinnert heute an die 1920-er Jahre. Damals, wie heute: 
Hassparolen, Ausgrenzung Andersdenkender, zunehmender Frem-
denhass und die Verrohung der Sprache. Das Wort „Lügenpresse“ 
etwa ist jener Zeit entlehnt und symbolisiert wie kein anderer Be-
griff den Hass und das Misstrauen in alle staatlichen Institutionen 
einschließlich der freien Presse, damals wie heute. Bekanntlich bil-
deten jener Zeitgeist und der lasche Umgang mit rechtsextremen 
Parteien den Nährboden für die folgende Nazidiktatur, die einen 
Krieg anzettelte, der am Ende 60 Mio. Menschen das Leben kostete.

Vom Wunsch beseelt, dass sich dergleichen niemals wiederholen 
darf und im Geiste vereint, dem Unbill unserer Zeit etwas entgegen 
zu halten, sehe ich die Mitglieder unseres Arbeitskreises und un-
sere Gemeinderäte, die das Entstehen dieses Forums erst möglich 
gemacht haben und denen ich zu tiefem Dank verpflichtet bin. 

Mit passender Kost für Jung und Alt bestehend aus kulturellen  
Veranstaltungen, Ausstellungen und Gesprächen wollen wir  
unsere Mitmenschen von einer menschlichen, von einer nachfühl-
baren Seite aus ansprechen. Wie das gelingen könnte, lesen Sie  
in dieser Broschüre!

Herzliche Grüße, Ihr Hans Sienerth 
1. Bürgermeister 
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DIe entsteHung
„Die Einheit aus Foyer und Vor-
platz des Bürgerhauses erhält 
die institutionelle Bezeichnung 
„Geschwister-Scholl-Forum“. 
Damit will die Ge-
meinde an zentraler 
Stelle ein örtliches An-
gebot zur politischen 
Bildung schaffen.“ 

(Beschluss, des Gemeinderates vom 7. April 2021).

Das Logo GSF, so wie es rechts neben 
dem Eingang zum Bürgerhaus zu sehen ist 
und nun auch das Cover dieser Broschüre 
prägt, hat bereits Kultcharakter erreicht und 
ist zum Markenzeichen der gemeindlichen 
Bildungseinrichtung Geschwister-Scholl-
Forum geworden.  

Anlässlich des 100. Geburtstags von Sophie Scholl (9. Mai) wurde 
das Geschwister Scholl Forum am 7. Mai 2021 seiner Bestimmung 
übergeben. Bürgermeister Hans Sienerth, 3. Bürgermeisterin und 
Gemeinderätin Sabine Hüttenkofer sowie der ehemalige Gemein-
derat Herbert Mack zogen im Gedenken an das wirken der dama-
ligen Studenten Parallelen und lenkten in ihren Statements die 
Aufmerksamkeit auf das neue Projekt der Gemeinde.   
 

Straßlach-Dingharting
GESCHWISTER-SCHOLL
       FORUM

2
0

2
1
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„Wenn wir heute mit dem Geschwister-Scholl-Forum an 
Hans und Sophie Scholl erinnern, die von den Nazis er-
mordet wurden, erinnern wir auch an 49 Mitbürgerinnen 
und Mitbürger unserer Gemeinde, die in der Zeit des 
Nationalsozialismus infolge des grauenvollen Krieges ihr 
Leben verloren haben.“
Herbert Mack, 2. Bürgermeister a. D.

„In der heutigen Zeit ist 
es einmal mehr notwendig, 
für demokratische Werte 
einzustehen und sich gegen 
rechtsradikale Tendenzen 
zu wehren. Mein Anliegen 
ist es, gerade euch Jugend-
liche zu ermuntern, nicht 
wegzuschauen, wenn ihr im 
täglichen Leben mit Szenen 
der Fremdenfeindlichkeit oder 
Diskriminierung konfrontiert 
werdet.“
Sabine Hüttenkofer,  
3. Bürgermeisterin

„Wir müssen alles versuchen, unseren 
Kindern ein würdevolles Selbstbild zu 
vermitteln und wir dürfen nicht auf-
hören, uns an die Fehler unserer Ge-
schichte zu erinnern, damit diese sich 
niemals wiederholen.“
Hans Sienerth, 1.Bürgermeister
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DIe Planungen
Eine vom Gemeinderat installierte Arbeitsgruppe, bestehend 
aus Silvia Glas, Sabine Hüttenkofer, Alexandra Preuß, dem 
ersten Bürgermeister Hans Sienerth sowie Herbert Mack und 
David weber haben sich in einer reihe durch coronabedingte 
Videokonferenzen Gedanken darüber gemacht, wie das GSF 
mit Leben erfüllt werden kann. 

und das, was dabei herauskam, schildert diese kleine Broschüre. 
Sie gibt einen Überblick über das „innenleben“ des Geschwister-
Scholl-Forums in den Jahren 2021 und 2022 und bietet zugleich 
eine Vorschau auf das neue, laufende Jahr 2023. 

Die Gemeinde bed
ankt sich

 bei 

ihren Bür
gerinnen 

und Bürg
ern 

für ihr In
teresse.

Alexandra Preuß

Sabine Hüttenkofer David weber

Silvia Glas

Herbert Mack

Hans Sienerth
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Der BegInn  

„Die Weiße Rose – Gesichter 
einer Freundschaft“ 

Nach der, durch die damalige Pande-
mie bedingten kleinen Eröffnung des 
GSF am 7. Mai 2021, schloss sich ab 
dem 22. Juni bis 18. Juli 2021 die 
Ausstellung „Die weiße rose – Ge-
sichter einer Freundschaft“ an. in be-
eindruckender weise wurde mit dieser 
Ausstellung das unrechtsregime des 
Nationalsozialismus den Besucherin-
nen im Geschwister-Scholl Forum in 
aller Deutlichkeit vor Augen geführt. 
in mehr als 20 „roll-ups“ wurde das 
wirken der widerstandsgruppe „Die 
Weiße Rose“ dargestellt. Mit persönlichen Briefen und privaten 
Aufnahmen aus Kindheitstagen zeigte die Ausstellung, wer die 

Menschen und ihre 
Familien, die hinter der 
Bezeichnung „Die weiße 
rose“ standen, waren 
und was sie bewegt hat-
te, aktiv gegen das un-
rechtsregime der Nazis 
ihr Leben zu riskieren.   
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Veranstaltungen 2022

Theaterinstallation „münchner freiheit“

Die Vielfalt des Geschwister-Scholl Forums zeigte sich 
bereits im März 2022. Mit einer viel beachteten und gut 
besuchten Theateraufführung wurde das Jahrespro-
gramm 2022 eröffnet. „münchner freiheit“ hieß das 

Stück, das von Laiendarstellern auf die kleine Bühne des Foyers 
gezaubert wurde. Ausgangslage dieser von Traudl Bogenhauser in-
szenierten Theaterinstallation ist die Geschichte einer Frau, welche 
die Mitgliedschaft ihres Sohnes in einer Neonaziverbindung ver-
harmlost. Am Ende 
sind nach Versäum-
nissen der Mutter 
und der Gesellschaft 
die Vorzeichen auf 
das Attentat auf dem 
Oktoberfest (1980) 
erkennbar.  

2
0

2
2
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„Sophie Scholl  
und die Weiße Rose“ 

Die Ausstellung „Sophie Scholl 
und die Weiße Rose“ (30. April bis 
22. Mai 2022) war das Highlight des 
ersten Halbjahres 2022 im GSF. Im 
Rahmen eines Festaktes eröffnete 
Dr. Hildegard Kronawitter, die Vor-
sitzenden der Weiße Rose Stiftung, 
die Ausstellung. Kronawitter sprach 
der Gemeinde ihren Respekt aus, 
dass sie ein Forum zur politischen Bildung der Jugend gegründet 
hat. „Damit kreuzen sich die Absichten von Bürgermeister und Ge-
meinderäten mit denen der Weiße Rose Stiftung“, sagte Hildegard 
Kronawitter in ihrer Rede. 

2
0

2
2
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Die letzten Tage  
der Sophie Scholl

Im Mai 2022 lud die Gemeinde zu  
einem Filmabend in das Geschwister-
Scholl-Forum ein. Gezeigt wurde in einer 
open air Veranstaltung der Historienfilm 

„Sophie Scholl – Die letz-
ten Tage“ des Regisseurs Marc Rothemund. Der Film 
war 2005 auf der Berlinale mit dem Silbernen Bären 
für die beste Regie und die beste Hauptdarstellerin 
(Julia Jentsch) ausgezeichnet worden. Er schildert 
die letzten Tage im Leben von Sophie Scholl, insbe-
sondere ihre Verhaftung und Ermordung durch das 
Naziregime im Jahr 1943. 

Zeitzeuge Pavel Taussig

Das Topereignis im Kalender 2022  
unseres Geschwister-Scholl-Forums  
war ohne Zweifel der Besuch des 
89-jährigen Zeitzeugen Pavel Taussig 
am 28. Oktober 2022. 

Knapp einhundert Besucherinnen 
und Besucher waren der Einladung 
zu diesem – man kann ihn durchaus 
so nennen – historischen Abend gefolgt, der zurückführte in eine 
grauenvolle Zeit mit schrecklichen persönlichen Erlebnissen eines  
Zeitzeugen.   

2
0

2
2
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Als Pavel Taussig vier Tage vor 
Kriegsende im Alter von 11 Jah-
ren in Lumpen von amerikani-
schen Soldaten befreit wurde, 
war er halbtot und todkrank. Nur 
dank der US-Ärzte blieb er am 
Leben. Der jüdische Junge, 1933 
in Bratislava geboren, hatte bis 
zu diesem Zeitpunkt eine lange 
Leidensgeschichte hinter sich: 
Die Deportation 1944 nach Aus-
schwitz, den Todesmarsch von 
Ausschwitz nach Mauthausen. Erst 1946 konnte Taussig in seine 
Heimatstadt Bratislava zurückkehren. Pavel Taussig hat den Holo-
caust überlebt. 

Lange Zeit wollte er nicht darüber sprechen. Seit einigen Jahren 
tut er es doch, damit sich Ausschwitz nicht wiederholt, wie er sagt. 
Im Geschwister-Scholl Forum schilderte Taussig am Abend des 
28. Oktober 2022 in einem mit Alexandra Preuß geführten Inter-
view in beeindruckenden und bedrückenden Worten sein Leben. 
Zudem beantwortete Taussig Fragen aus dem Publikum. 

2
0

2
2
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Bereits an den tagen zuvor besuchte er Schulen in oberhaching, 
Schäftlarn und Pullach. All jenen, die in unserer heutigen von 
Krisen, Kriegen und zunehmender Brutalität geprägten Zeit sagen: 
Na, so schlimm wird es schon nicht werden…“ entgegnet er „Das 
haben viele damals auch gedacht…“. 

2
0

2
2

Gymnasium Schäftlarn

Gymnasium oberhaching

„Wir möchten uns ganz
 herzlich bei Her

rn Taussig und 
dem Ge-

schwister-Scholl-Foru
m der Gemeinde Straßlach-

Dingharting dafü
r 

bedanken, dass s
ie uns und unse

ren Schülerinnen
 und Schülern d

ie 

einmalige Möglichkeit 
eröffnet haben, 

einen der letzte
n Zeitzeugen 

dieses dunklen K
apitels der deut

schen Geschichte persön
lich ken-

nenlernen und er
leben zu dürfen

.“

Magdalena Kusterer Lehrerin für die Fachschaft Geschichte und Sozialkunde 

am Gymnasium der Benediktiner in Schäftlarn
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Seit 1974 Ihr Spezialist für Einbauküchen in Bayern!

20 Küchen zum exklusiven Messepreis

Beratungstermine unter:
+49 (0) 89 / 612 90 60 oder www.asmo.de
82008 Unterhaching, Grünwalder Weg 23
mail: unterhaching@asmo.de

HAUSMESSE

LIVE-Cooking-Event am Samstag, 05.11.22, 10-16 Uhr

Nur für die ersten
10 Küchenkunden:

All-in-One Kochfeld
mit Downdraft-Abzug

R199,-

*

*ab einem Auftragswert von € 10.000,-

in Unterhaching vom 04.-06.11.2022

Festpreis- und Energiespar Aktion für exklusive Markenküchen

Hüpfburg-Spaß für unsere kleinen Gäste am Samstag

Am 06.11.22 Schausonntag ohne Beratung und Verkauf.

Landkreis
Corona-Todesfall

Einen weiteren Corona-To-
desfall im Landkreis Mün-
chen meldet das Landrats-
amt am Donnerstag. Dabei
handelt es sich um eine
Frau im Alter von Anfang
80, die in einem Kranken-
haus verstorben ist. Die Ge-
samtzahl der anCoronaVer-
storbenen im Landkreis er-
höht sich damit auf 391. Die
aktuelle Sieben-Tage-Inzi-
denz beträgt laut Robert -
Koch-Institut 138,4. mm

Neuanfang im Land der Täter
Zeitzeuge Pavel Taussig berichtet, wie er nur knapp dem Tod im KZ entkommen konnte

Todesmarsch
Im Januar 1945wurde Taus-

sig, der mit seiner Familie zu
einem Zeitpunkt im Vernich-
tungsteil des schlimmsten al-
ler Lager angekommen war,
auf einen ersten Todesmarsch
geschickt – nach Mauthau-
sen. Erwäre in den drei Tagen
und zwei Nächten, die dieser
Marsch dauerte, wohl zusam-
mengebrochen und dann er-
schossen worden, hätten ihn
nicht zwei Männer immer
wieder ein wenig getragen.
Befreit wurde er letztlich im
KZ Gunskirchen, Oberöster-
reich. Ehe er ein neues, nor-
males Leben beginnen konn-
te, falls es das für ihn über-
haupt geben konnte, musste
er noch mehrfach ins Kran-
kenhaus, er hatte sichMagen-
probleme eingehandelt und
Lungentuberkulose.

Job bei Satire-Magazin
Wie er über das Wiederse-

hen mit dem Vater ins Tage-
buch schrieb: „Die Freude
war groß“; wie er heiratete,
ein berufliches Zuhause bei
einer Satirezeitschrift fand
und schließlich 1969, als die
Russen den Prager Frühling
niederschlugen, erneut zu-
rücklassen musste, was er
liebte: All das bekamen die
Besucher in Straßlach von
ihmerzählt.Mit ruhiger Stim-
me berichtete Taussig, wie
sein Chefredakteur, von dem
er eigentlich gedacht hatte, er
würdemit Stalin sympathisie-
ren, ihm nahegelegt hatte, zu
fliehen. Zwei Tage später
machten er und seine Frau
sich auf nach Frankfurt. Wo
er dann Redakteur der satiri-
schen Zeitschriften „Pardon“
und „Titanic“ wurde.
Ob sich nicht alles in ihm

dagegen gesträubt hätte, aus-
gerechnet im Land der Täter
einen Neuanfang zu ma-
chen?, wollte ein Straßlacher
im Geschwister-Scholl-Forum
wissen. Nein, meinte Taussig,
er habe damals schon viele
„liebe Leute“ in Deutschland
gekannt, „ich habe nicht
mehr an die Vergangenheit
gedacht“.

Vater und Mutter, von denen
er im Lager getrennt worden
ist, keine großen Sorgen ge-
macht. „Ich dachte, wenn ich
überlebe, überleben auch
sie.“ Die anderen Kinder und
er hätten ausschließlich über
Essen gesprochen. Hinterher
fragte ihn ein Besucher, was
es gewesen sei, das ihn am Le-
ben gehalten habe, Taussig
meinte: vielleicht die Vorstel-
lung von der Eierspeise der
Mama.

Viehwaggon Richtung Osten.
Taussig berichtete: „Ich kann
nicht sagen, dass ichmich be-
sonders gefürchtet hätte.“
Die Tatsache, dass ein Mann
sich im Wagen die Pulsadern
aufschnitt, versuchten die El-
tern, vor ihm zu verbergen.
„Am 3. November 1944 lan-
deten wir in Auschwitz.“

Hunger und Hoffnung
Pavel Taussig sagte in

Straßlach, er habe sich um

dort irgendwann ein, im
Herbst 1944 erfuhren sie mit-
tags davon, dass in Bratislava
nun „Judenfangen“ gespielt
würde, am Abend desselben
Tages stand bei ihnen bereits
die SS vor der Tür. Nein, die
Männer in Uniform ließen
sich nicht beeindrucken von
den Taufurkunden, die die El-
tern inzwischen auch für sich
vorlegen konnten. „Die zer-
rissen die Papiere“, wenig
später saß die Familie im

Staates imMärz 1939 wurden
auch in Bratislava Juden aus-
gegrenzt und verfolgt.

Im Viehwaggon
Derweil hatte sich Taussigs

Familie zunächst noch auf
dem Land in Sicherheit brin-
gen können. „Dort kannte
uns niemand, wir waren ein-
fach Städter, die vor den
Bombenangriffen geflohen
waren“. Aber die Verhältnis-
se holten die Taussigs auch

VON ANDREA KÄSTLE

Straßlach-Dingharting – Pavel
Taussig war ein Grundschul-
kind in Bratislava, als die El-
tern ihm sagten, sie wollten
ihm ein Geheimnis anver-
trauen. „Ich erwartete eigent-
lich, dass sie mir erklären,
dass es das Christkind nicht
gibt“, erzählte er in Straßlach
bei einer Veranstaltung des
Geschwister-Scholl-Forums.
Aber das war es dann nicht.
Pavel Taussig erfuhr von sei-
nen Eltern, dass sie jüdisch
wären. Womit nichts mehr
war wie zuvor, es gingen da-
mals die ersten Deportatio-
nen schon nach Polen. Nicht
allzu viel später wurden auch
Pavel und seine Familie de-
portiert. Er war noch nicht
mal elf Jahre alt. Als er befreit
wurde aus dem KZ, war er
halb verhungert, in Lumpen
gekleidet. Und todkrank.

Wichtiger Zeitzeuge
Die Besucher im Bürger-

haus hörten hoch-aufmerk-
sam zu, was Taussig, der lang
nicht öffentlich reden hatte
wollen über das, was er erle-
ben musste, berichtete. Mo-
deriert wurde die Veranstal-
tung von der Straßlacherin
Alexandra Preuss-Schneider,
die den Kontakt hergestellt
hatte zu dem demnächst 90-
Jährigen, der einer der letz-
ten noch lebenden Zeitzeu-
gen ist. „Danke, dass ich Sie
kennenlernen durfte“, sagte
am Ende Bürgermeister Hans
Sienerth zu Taussig. Es sei
wichtiger denn je, von sol-
chen Schicksalen zu erfah-
ren.

Zum Schutz getauft
Pavel Taussig ist 1933 in

Bratislava geboren, vorsichts-
halber hatten die nicht sehr
gläubigen Eltern ihn taufen
lassen, um ihn zu schützen.
So konnte er eine staatliche
Schule besuchen, in der er
aber trotzdem keine Freunde
fand – man wusste, sagte er,
wo er herkommt. Mit Bil-
dung des von Deutschland
abhängigen slowakischen

Von seinen jüdischen Wurzeln erfuhr Pavel Taussig erst als Grundschüler. Wie durch ein Wunder haben in seiner Familie
bis auf den Mann seiner Cousine alle den Holocaust überlebt. FOTO: ANDREA KÄSTLE

Austausch mit Pullacher Mittelschülern
ren Kindern nichts davon erzählt; vor al-
lem weil sie selbst nur spekuliert hätten,
was sie dort erwarten würde. Genizim
(18) wollte wissen, wie es sei, anderen
von seiner Geschichte zu erzählen.
„Man gewöhnt sich daran“, sagte der
89-Jährige. „Ich hatte jahrzehntelang ge-
schwiegen. Nur durch Zufall wurde meine
Geschichte von einem Prager Redakteur
entdeckt.“ Heute kann jeder Taussigs
Geschichte in einem kleinen Büchlein
nachlesen. ot

worden, auch das Tagebuch von Taus-
sig. Der Vortrag selbst sei natürlich viel
interessanter gewesen. „Es war wirklich
spannend und Herr Taussig ist total
sympathisch“, sagt Seth (16).

Nachdem er seine Geschichte erzählt
hatte, stellten einige Schüler Fragen. Al-
bion (16) wollte wissen, wie das Gefühl
bei der Ankunft in Auschwitz war. „Mir
war bei Weitem nicht bewusst, was dort
passiert, dass es so grausam sein wür-
de“, sagte Taussig. Die Eltern hätten ih-

Auch vor der Abschlussklasse an der Mit-
telschule Pullach erzählte Pavel Taussig
seine Geschichte. „Wir wollen den Ge-
schichtsunterricht anschaulicher gestal-
ten. Deshalb war unsere Idee, dass die
Schüler mit einem Zeitzeugen ins Ge-
spräch kommen“, sagt Martin Girscht,
der in der 10. Klasse Geschichte unter-
richtet. Die Schüler müssten wieder mehr
auf Antisemitismus und Rassismus auf-
merksam gemacht werden. Das Thema
sei vorab in der Klasse durchgesprochen

Kiesgrube in Siegertsbrunn: Die ersten Bagger sind angerollt
tern für eine Stellungnahme nicht zu errei-
chen. Die jetzt begonnenen Arbeiten sind je-
denfalls rechtmäßig, wie das Landratsamt
auf Nachfrage mitteilt. Denn den Genehmi-
gungsbescheid für einen bis 2038 befristeten
Kiesabbau auf dem Gelände hat Baumgart-
ner bereits Ende September erhalten. Und
seine Firma hat laut Landratsamt schon alle
Voraussetzungen erfüllt, um den Oberbo-
den abtragen zu dürfen. SW/FOTO: PRIVAT

Auf der landwirtschaftlichen Fläche nahe des
Muna-Geländes in Siegertsbrunn, auf dem
der Hohenbrunner Abrissunternehmer Mar-
kus Baumgartner Kies abbauen will, tut sich
etwas. Bagger haben damit begonnen, die
oberste Erdschicht abzutragen. Nach Mer-
kur-Informationen handelt es sich um Vorar-
beiten. Wann tatsächlich der in der Bevölke-
rung umstrittene Kiesabbau startet, steht
noch nicht fest. Baumgartner selbst war ges-

Zitat des Tages

„Meine Eltern sagten mir,
ich dürfe mit niemandem
darüber reden. Und ich
sollte, wenn jemand Witze
macht über Juden, am bes-
ten laut darüber lachen.“

Zeitzeuge Pavel Taussig,
der den Holocaust über-
lebte und nun in Straßlach
und Pullach von seiner Ge-
schichte erzählte.

Abhängiger
als gedacht

AM RANDE

Also doch: Es ist ein kluges
Gerät. Ich hätte den Namen
Smartphone beimWort
nehmen sollen, als ichmein
Leben in dessen Hände gab.
Ohne es zu merken natür-
lich. Nach langen Jahren oh-
ne Whatsapp und Google
Maps war mein Gedanke
beim Gerätekauf: „Ich
brauch’ das halt jetzt zum
Arbeiten. Weg ist das Ding
dann ja schnell wieder.“ Pus-
tekuchen. Als mir mein
Handy letzteWoche aus der
Tasche fiel – und ein Auto
drüberfuhr – wurde mir
plötzlich das Ausmaßmei-
ner Abhängigkeit klar. Ar-
beitstermine- undKontakte,
Erinnerungsnotizen, Coro-
naapp,Wecker – für alles ist
das Teil nützlich! Ein neues
zu kaufen ist a) teuer und b)
frustrierend. Denn: Das
neue Gerät funktioniert
zwar technisch, Chatverläu-
fe und Einstellungen sind je-
doch futsch. Ganz zu
schweigen von ganzen Pass-
wörtern, Apps und Sicher-
heitsvorrichtungen. Bis auf
den Bildschirm, der aussah
wie nach einemmissglück-
ten Einsatz bei „Wetten,
dass..?“, schien sowieso alles
noch zu funktionieren. Ich
suchte also einen Handy-
shop – natürlich auf Google,
nurhalt amComputer –und
lies den Bildschirm für den
Preis eines neuen Smartpho-
nes reparieren. Immerhin
nachhaltiger als ein neues
zukaufen. Spart Kupfer und
Kobalt. Nicht ärgern, ein-
fach abhaken, so mein Vor-
satz. Sache erledigt? Wäre
zu schön gewesen. Am
nächsten Tag bemerkte ich
die kaputte Kamera. Nicht
nur, dass ich jetzt keine Fo-
tos mehr machen kann.
Auch QR-Code-Scanner und
Taschenlampe gehen nicht
mehr. Doch ein neues
Smartphone kaufen? Sicher
nicht. Ich bin doch nicht
blöd.

Laura May
kommt auch
mit wenigen
Funktionen
am Handy
klar.

Landkreis Süd
MünchnerMerkur
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18.03.2023                                          
 Theateraufführung 
 „Monolog meiner Mutter“ von Traudl Bogenhauser

22.06.2023                                         
 Sommerfest mit der Kurt-Huber-Gesellschaft e.V. 

 Ausstellungseröffnung „Was konnten sie tun“

23.06.2023 – 30.06.2023           
 Ausstellung „Was konnten sie tun“

30.06.2023                                          
 Filmabend „Der große Diktator“

20.10.2023                                          
 Theateraufführung Gymnasium Haar 
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„Was konnten sie tun“

                                         

 Gymnasium Haar 

Das Geschwister-Sch
oll-

Forum freut s
ich über 

Anregung
en und Id

een und 

kann auc
h mit Kritik 

gut umgehen!
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